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STERNBERGWer am Skat
und Knobeln des Heimat-
vereins am kommenden
Freitag, 25. November, im
Vereinshaus Alter Bahnhof
teilnehmenmöchte, sollte
sich bis heute anmelden,
bittet die Vorsitzende Anke
Bittermann. Beginn ist eine
Stunde früher als sonst um
18Uhr. Anmeldungen neh-
menDorisHoffmannunter
Telefon 03847/ 54 18 und
JoachimGland (03847/
27 53) entgegen. rump

Heute Spieletag
für Senioren
WARIN Zueinemgeselligen
Spielenachmittag lädt heu-
te dieWariner Volkssolida-
rität ins Sportlerheim am
Sportplatz. Ab 14Uhr wird
dort geknobelt, gewürfelt
und weitere Gesellschafts-
spiele ausprobiert. wnie

STERNBERG In Loiz wird
die Dorfstraße saniert, das
Feuerwehrgerätehaus in
Kobrow nimmtGestalt an.
„In Gemeinden des Amtes
Sternberger Seenland-
schaft sollen im nächsten
Jahr fünfStraßenundWege
im Rahmen der Dorferneu-
erung und des ländlichen
Wegebaus ausgebaut wer-
den“, berichtete SVZ in der
Ausgabe vom 23. Novem-
ber 2001. Voraussetzung
sei, dass die Fördermittel
für die Projekte bewilligt
werden.Anträgeseienbeim
Landkreis Parchim gestellt,
war vor 15 Jahren zu lesen.
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In olle Tieden, as wi Minschen up´n
Lann´ noch eng mit de Natur ver-
bunn´ weeren, speziell mit de Tiere,
dor kömen väle Rädensoorten, Ver-
glicke un Spräkwür up. Dorbi künn´
denn Voss un Co ok mal sülben sna-
cken. Gliek ´n Bispill: „Wi seihn uns
werrer, secht de Voss tau denn´
Wulf, un wenn nich ihrer, denn bi´n
Pelzmaker“.Wenn de Voss un anner
Tiere nu snacken künn´, denn süll de
Minsch dat oewer ok meist up sik
betrecken, so as wi dat ut de Tierfa-
beln kenn´. „Se is mi tau krumm,
secht de Voss, dann hüng de Wust
baben an´n Balken (un hei künn nich
anlang´n)“. Männig Minsch hett sik
all sülben belagen un Grünn´ funn´,
wenn emwat nich glücktweer. So ok
bi dissen Snack „Dei is mi tau olt, sä´

de Voss, dor flööch de Hahn up´n
Appelbom“. Un ok hier „Dei is mi all
lang´n tau warm wäst, sä´ de Voss,
dunn schöt emde Jäger denn´Steert
af“. Ein von de wichtigsten Tiere, dat
Swien, ismit väle Rädensoorten bel-
echt. „Hei is dick as´n Swien; hei is
besapen as´n Swien“Wennmanmit
einen nicks tau daun un sik ok nich
duzen laten will, denn fröcht ´n „In
wecker Eck hemm´ wi all tausamen
Swien ho´tt?“ Ok up Minschen tau
betrecken sind disse Wür “Wat´n
gaut Swien is, dat frett allens“.
Rechten Awergloben is in de Rägel,
dat´n mit frisch köfft Farken dörch
drei Dören gahn ore sei trüchwarts
in de Bucht schuben süll. Wenn ei-
ner rundüm taufräden weer, denn
wür secht, dat hei sik fäuhlt as de
Soechup´nMess (indeMad).Undat
Swien wür ak as Glücksbringer an-
seihn (Schwein gehabt!). Früher
würden je väl Swien furrert un slacht.
Oft hett dat denn heiten „Uns Swien
is snickenfett“. Dat is ´n Verglick mit
de Snik, die sik doch ümmer dick un
rund ansüht. Ein oll Tanten hett mi
mal vertellt, dat sei früher up ehr Bu-
erstell in einSaisonveergroteSwien
slacht hebben, un die weeren sni-
ckenfett. Ja, de Lüd hebben früher
swor arbeiten müßt (Körperlich), un
denn brukt de Minsch wat Fastes

mang de Tähnen, wat´n hüt as „Ka-
lorienbombe“ beteiken deit. Un von
disse Swien in deHusslachtungwür
allens utnutzt, dat Blaut, de Poten,
deSteert, deSlappuhren, un nicks is
oewerbläben. Weckern Wert de
Kauh för denn´ Buern har, zeigt sick
ok in väle Rädensoorten un Vergli-
cke. „De Kauh melkt dörch´n Hals“,
dit bruckt keiner verkloren. Früher,
besonners in de „Gries Gegend“,
würden de Käuh ok anspannt, dor-
von köm dit Wuurd „Wecker mit de
Kauh pläucht, möt sien Peer mel-
ken“. Sall heiten, de Kauh, die noch
grot arbeiten mütt, die gifft man we-
nig Melk. De Ollen vergäten öfter,
dat se ok mal jung weeren un Fäh-

lens makt hebben. Dortau ward
secht „De Kauh vergett, dat sei ok
mal ´n Kalf wäst is“. Väl Insicht licht
in dat „Sagwort“: Ne olle Frau un ´ne
olle Kauh sünd ümmer noch wurtau
(zu etwas nütze). ´N oll Mann un ´n oll
Peerd sünd nicks wert. – Bäten Iro-
nie mach in dit Wuurd stäken „Dat is
nich allens Bodder, wat de Kauh
gifft, säd de Deern, dann perd sei in
de Kauhschiet. Dat Peerd weer je nu
früher näben denn´ Minschen de
wichtigst Arbeitskraft. Dorvon ka-
men väleSpräkwür. Väl Striet ümge-
rechten Lohn för de Arbeit hett dat
all ümmer gäben. Dorvon kümmt dat
Wuurd „Die Peer, die denn Hawer
verdeinen, kriegen em oft nich“. Un

dat nächst koenen wi wunnerbor up
uns minschlich Geschlecht betre-
cken „De ruuchsten Fahlen warden
deglattstenPeer“.Wat geef dat nich
all för Spoesels, dumm´Bengels, die
ehr Öllern un de Schaulmeisters tau
Vertwieflung bröcht hebben, die in
ehr späderes Läben oewer Vörbiller
an Leistung un Charakter worden
sünd! In´n Stillen heff ik all öfter
dacht: De ore de Männer, frühere
Sorgenkinner, hebben Leistungen
bröcht, tau die ik sülben nich in-
stann´ wäst bün. Also, de jung´n
Bengels nich tau früh verurdeilen!
Schlußwuurd: De Leif treckt mehr as
teiden Peer.
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Ok Ossen un Käuh würden in olle Tieden in´t Geschirr steckt. FOTO: PRIVAT

Sternberger Bürgeramtsleiter Eckardt Meyer glänzt bei der jüngsten Fete des SCC in seiner Paraderolle als Hans Albers

STERNBERG Vom Sternber-
gerCarnevals-Club (SCC) ist
manseit JahrennurGutesge-
wöhnt. Stimmige, launige
und ansprechende Program-
me, Farbenfreudigkeit und
Vielfalt. Und was wohl mit
das Wichtigste ist – die Lai-
en„künstler“ sind inzwi-
schen zu wahren Könnern
geworden.
Zu ihnen gehört auch

Eckardt Meyer, langjähriger
Zeremonienmeister beim
SCC. Er hat die Entwicklung
des Vereins, was Programm
undModeration betrifft, ent-
scheidend mitgeprägt. Der
als Leiter des Sternberger
Bürgeramtes bekannte seriö-
se und ernsthafte Angestellte
hat aber auch eine zweite,
spaßgeprägte Seite, die er vor
allem beim SCC ausspielt.
Das zeigte er erst jüngst wie-
der beim Faschingsklamauk
in der Sporthalle am Finken-
kamp. Denn da glänzte er
wieder einmalmehr in seiner
Paraderolle als „Blonder
Hans“, sprich: Hans Albers.

Auf der Reeperbahn
nachts um halb Eins
EswardiesderWunschder

neuen SCC-Präsidentin An-
drea Thiele an den scheiden-
den Zeremonienmeister
(ZM-stellvertretender Prä-
si), sich noch einmal so zu
präsentieren. Und dieser ließ
sich auch nicht lange bitten.
Schnell noch mit einem klei-
nen Schnäppi die Stimme ge-
ölt, das Schifferkäppi auf das
schüttere Haar gedrückt –
und los ging’s. „Auf der Ree-
perbahn nachts um halb
Eins“ – eine Melodie zum
Mitsummen und zum Träu-
men. Meyer drehte und wen-
dete sich, schmiss die Beine
im Takt, dass es eine Pracht
war. Und die Besucher gröl-
ten und sangen fleißig mit.

Und schon erklang ein
zweiter Ohrwurm des „Blon-
denHans’“: „LaPaloma“ -das
Lied von der kleinen, weißen
Taube. Und wenn der Volks-
mund auch hin und wieder
mal hämisch über den einen
oder anderen lästert: „Keine
Zähne imMaul, aber La Palo-
ma pfeifen,“ so trifft dieser
AusspruchbeiEckardtMeyer
auf keinen Fall zu. Denn der
49-Jährige pfiff das Lied
nicht, sondern sang es mit
voller Inbrunst, dass es ei-
nem ganz warm ums Herz
wurde. Und dazu erzählte er,
dass er als Kind auf dem hei-
mischen Boden in Sternberg
einen uralten Schallplatten-

spielermitNadel fand. Er be-
schäftigte sich damit und
fand auf einer Platte auch das
Lied von der weißen Taube.
Das habe ihn so berührt, dass
er es gleich nachsang.
Eines Tages versuchte

Eckardt Meyer, zusammen
mit Steffen Klabunde eine
Parodie auf die Beine zu stel-
len – in Vorbereitung auf das
nächste Karnevalspro-
gramm. Das Thema drehte
sich damals um die Seefahrt,
der SCC ging auf Seereise.
„Und was bot sich da wohl
besser an als das Lied vonder
Reeperbahn“, soMeyer. „Das
Lied kennt jeder und kann es
mitsingen.“ Und bei den Pro-

ben habe man gemerkt, dass
seine Stimme sich dafür ganz
gut eigne. Und dass man sie
in Richtung Hans Albers
bringen könne. Von da an ha-
be er sehr gerne mit Steffen
Klabunde gesungen. „Eigent-
lich war ich in sängerischer
Hinsicht gar nicht so eine
große Leuchte“, gesteht er
selbstkritisch ein. „Meistens
habe ich nur bei Saufliedern
mitgesungen. Doch ich
merkte auch, dass das Singen
nicht unbedingt bedeutet, ei-
ne Stimme zu haben. Son-
dern vielmehr bedeutet Sin-
gen, den Ton zu treffen und
zu halten.“ Als er das begrif-
fen habe, seien immer neue,

Eckardt Meyer als „Blonder Hans“ (Hans Albers). Die Massen waren begeistert. FOTO: TRAUDEL LESKE

auf seine Stimmlage abge-
stimmte und passende Lie-
der entstanden. Und zwi-
schendurch habe er mit Stef-
fen Klabunde immer wieder
die Atemtechnik geübt.
„Doch das klappt auch nicht
immer auf Anhieb“, so der
Karnevalssänger.

Lampenfieber geht
einfach nie weg

Solch ein Auftritt in aller
Öffentlichkeit ist aber nicht
jedermanns Sache. Da gehört
in gewisser Weise auch Mut
dazu. Das musste Eckardt
Meyer am eigenen Leibe er-
fahren. „Ich hatte immer
Lampenfieber“, gesteht er.
Und das habe ich auch heute
noch. Das bleibt auch und
geht einfach nie weg. Jeden-
falls bei mir nicht. Die Unru-
heundNervosität sindmeine
ständigen Begleiter.“
Doch außer beim Karneval

möchte er sich nicht als Sän-
ger einbringen; auch nicht
bei Familienfeiern. „Das
Rumtingeln liegt mir einfach
nicht. Denn in erster Linie
kommt meine Arbeit, die ich
gut machen möchte. Und
dann sind mir meine Familie
und die Feuerwehr-Arbeit
sehr wichtig. Da bleibt wenig
Zeit für andere Dinge.“
Unddann fügter an,dasser

sich als Hobby-Sänger sehen
wolle. „Aber ich habe sehr
viel, eigentlich alles beim
SCC gelernt. Meine Lehr-
meister waren unter ande-
rem Steffen Klabunde, Uwe
Prütz, Jörg Klingohr und vie-
le andere.“
Auf seinen „Abtritt“ als Ze-

remonienmeister angespro-
chen, gesteht er: „Karneval
hat mein Leben bestimmt
und tut es auch noch heute.
Und das gebe ich auch nicht
so schnell auf.“
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